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Duisburg, den 86. Juli 1837 


Herr Dr. Meppen gu MWickershauſen batte vor Kurzem 


die cute, mic einige rocliſde Produite über zwei von mir 
erhaltene Lieblins4⸗Roſen mitzutheilen. Ich glaube 


den geehrten Leſern der Blumen Zeitung einen Gefallen 


hiermit übergede. 
Wilhelm Keller. 


— — 


Die Brautroſe (Centifolia cristata).”) 
Sennetten- Cyclus. 


zu erzeigen, wenn ich Itznen ſolche 


I. Die Burg. 
Erbtickt (hr dort auf hohem Berg die Maura 
Berfunten halb in ode, graut Trummer, 
Die Tburme dort im lebten 9benvichmmee. 
Wie fie fo madnend eran und ſtie trauern 7. 


ech! dort, wo Adler horſten. Sclaazen lasern. 
Da ſtradite einſt der Fccude voller O 5 
Das. Ried des Troubadours verstummte 
Wo jetzt der Uba krächzt bei nacht gen S A4ut rx. 


Und Ritter walteten und bolde Frauen 
In der Gemacher glerlichredien Räumen; 
Und in anmuth gen Garten bluhten Aoien: . 


Doch ſchöuer als die Noſen war zu ſchauen 
Dechthildis, die in mädchenhaften Träumen 
Laſtwandelud, mit den Blutben ſchien iu. koſen. 


II. Das Burgfräulein und die Rofer. 
Denn länzſt erfehut, fol ſich die Holde einen 

Mit dem Geliebten heut', in wen'gen Stunden; 

Schon hat fie Myrt' ins ſchone Haar gewunden, 

Als Braut geſchmückt vor Albert zu erſche inen: 


Da hat der Blick der Lieblichen, der Reinen, 
Auch ſchon den ſchönſten Roſenſtrauch gefunden; 
Und Roſen müfen da zum Kranz ſich runden, 
Wenn's liederoll die tien Murten meinen. 


Doch tief im Grund, am klaren Born erblühet 


Der Etutifolien ſchönſte, ſtrablet lockend 
Der bolden Maid, die, wenn auch gogerud, ſtockend, 


Doch nur binab zur Liebesblume fichet, 
Nicht die Gefahr det Felſenabpangs keunet, 
Der Blum und Mädchen jah abſchüſſig trennet. 


III. Palingeneſis. 
Und ſchen glaubt ſich Mathilde da zur Stelle. 
Sublt ſchon der Nose Liebesatbem wehen, 
Als ach! der zarte Fuß im raſchen Gehen 
Aussleitet auf dem barten Ktecgerült. 


) Die jur G. ge Traden er. 7 
S e g a 
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Sie ſiukt zerſcamettert? und der Vieh Wrüt 
Gethaut den Grund, wo ihre Noſen ſte hen. 
Noch einmal hat fie die ent ange even, 

Or flieht der Geiſt zur e.o gen Hut. else de. 


Und als die Liebende nun längſt bestattet, 
Als nun der heil'ge Fruhlins wieder ſcheinet, 
Erblutzt' die Nof in wunderbarer Gülle: 


Der Wangen Notb, dem Liebesgluth ih ctaet. 
Wom Myrten⸗ Kranze ſinwoil rings umſchattet, 
Entſprießt als Blum' in dertungsdocller Stille. 
Friedrich Wepyeng. 
— 
Mein Liebling. 

(Die engliſche Pink⸗Noſe.) 
Mas ſpricht nich art dus dieſer dunklen Bintge? 
Abelch tiefer Sinn Nez ir dem Kelch verhällere 
Ob Nacht, ob Morgen ien mit Perlen fullet, 
Ein ewig Neuts zien ſie dem Ec nüthe. 


Wand ob auch ſelbſt der hoe Wiittag brüte, 

Ass. igre n vollen 3 unen Lad’ en. quiillet 

Ein Duſt, der seo den Durn des Muden Arten, . 
Ws taucht er aas des Fer aiaad's Gebiete. 

So dunkelblickend, ernſt und düſter glügend 

Und deunoch Liebes⸗Roſ:, zart⸗erbluzend, 

Syricat die Gedaukenvolle, wie i meiner - 


„Daß hohem Ernſt Mh hohes Lieben eine; 
„Nur ſchöner, dur tender eig ernſtes veben 
„Gefubl und Denken möge wiedergeben.“ 
Friedria 
„Mächte Jemand,“ — bemerkt der geiſtreiche Herr Bernet. 12 
augenblicklicher heiterer vrorziſcher Stimuuung mein ketztaedichtetcs P. A1 
als „el,vas metaphpſiſch oder verflüchtigt“ bezerchgen, fo kaun es nir dez 
licb ſein, den reizenden Gezenſtand alſo anfgeſaßt zu haben; denn debut 
Blumen ſlud ja gleichſam verkorzerte Poeſie, und warum ſolltc man dean, ta 
uhr Beſbauen verloren, nicht ah etwas Tieferes, Geiſtuercs empiwen,,. 
denken und ausreden dür ſen 7!“ 


Antwerpen. (Beſchluß des Berichtes über die by ut 
liche Au sſtellung zu Antwerren vom 25. bis 27. Mal d. 3.) 

4) Der Preis für die lellenſte ober 1 
der neueſten Zeit in das König ren eln 4 
führte binhende Pflanze wurde einer dem Jen. 
Parthon de Von gehörigen Pimelea sylvestils erl. Ta 
Das erite Acceſſit erhielt ein Schizenthus retusue, unt das 
zweite eine Chorizema ovata, erſteret aus dir Saminlung 
des Hrn. De Knyff⸗Dellafaille, letzteres aus der 
Sammlung det Hrn. Moretus⸗Van Coolen. Ebren⸗ 
volle Erwähnung wurde 8 andern Pflanzen zu Theil. 


5) Der Preis für die ſchönſte S 
blühender Pflanzen von ee 
tungen wurde der Sammlung des Hrn. Varthon⸗ 


"Des Von ertheiltz das erſte Acceſßt erhielt rie Sammlung 


det Ora. Ban Hal, 


6) Der Preis für die größte Anzahl bi 
bender Arten von derſelben Gattung wurde dem 
Hrn. J. Pan Beiris für feine Sammlung von 31 ver: 
ſchiedenen Calteolarien ertheilt. 

7) Der Preis für die ſchönſten Gemüſe 
wurde Niemand zuerkannt. Die ſchönen Trauben von 
Hrn. Kannekens de Veltwpk erhielten ehrenvolle 
Erwähnung. 


Gent. (Beſchluß des Berichtes der öffentlichen Aus⸗ 
ſteflung som 15. bis 20. März d. J. ron der Acker bau⸗ und 
botaniſchen Geſellſchaft zu. Gent.) 

Die ſilberne Denkmünze für die fhönfe Ca⸗ 
melrien: Sammlung wurde einſtinm eg der Samm⸗ 
Jung der Madame Meens van der Maelen zu Brüſ⸗ 
fet bewilligt. 8 

Die Denkmünze für die ſchöͤnſte Amaryllen⸗ 
Sammlung wurde, da die im Programme vorgeſchrie⸗ 
benen Bedingungen nicht erfullt waren, Niemand zuerkannt. 

3) Preisbewer ungen der Sammlungen 
blühender Pflanzen, die ſich durch ihre ihone 
Blüthe und gute Cultur auszeicznen, bloß für 
Mitglieder der Geſellſchaft beſtimmt. 

Die goldene Denkmünze wurde einſtimmig der 
von Heu. A. Mechelynck aus Gent ausgefellien Pflan⸗ 
zen⸗ Sammlung zuerkannt. 

Die beiden Acceſſte, beftehend in ſilbernen Denkmün⸗ 
zen, wurden der Sammlung des Hrn. de Leu und der 
des Hrn. van de Woeſtypnerd' Hane ertheilt. Meh⸗ 
rere andere Pflanzen Sammltzuzen wurden ehrenvoll 
genannt. 1 

Die ſilberne Denkmunze für die durch ihre 
Schönheit und gute Cultur ausgezeichnetſte 
vflanze wurde der ven Hrn: A. Mechelunck autge 
ſtellten Doryanthes excelsa zu Theil. Die 23 andern pflan⸗ 
zen, die ſich um dieſen Preis beworben hatten, erhielten 
ehrenvolle Erwähnung. 0 

4) Preisbewerbungen von Sammlungen 
getriebener Pflanzen -von menigſtens 20 Crem 
plaren, für Mitglieder der Geſellſchaft und für Fremde. 

Die goldene Denkmünze wurde der von Hrn. 
A. Mechelynck zu Gent auszeſtellten Sammlung zu Theil. 

Das in einer filbernen Denkmünze befte 
bende Acceffit: wurde einſtimmis der Sammlung des 
Hrn. J. Voortmann zu Gent bewilligt. 

Die ſilberne Denkmunze für die am beſten 
cultivirte getriebene Pflanze wurde einer Paeonia 
suffcuticosa aus der Sammlung des Hrn. J. de Cook zu 
Melle ertpeilt. 


Lille. (Beſchluß.) Preiſe warden ferner ertheilt: 

4% Für die weiteſte Entfernung. Drei Den 
münzen wurden an die Hrrn. Berleuwen, Coen e und 
Baugeert aut Sent ertheikt. Gent iſt von Lille 20 Lieues 


entfernt, aber dieß hindert die Gärtner und Blumiſten in 
Sent nicht, ihre Pflanzen zur Ausſtelluns und Preisbewer⸗ 


nach Lille zu ſchicken. 
en Kür t Werförgung des Markts mit 
gier pflanzen und Küchengewächſen. Dieſen in 
einer ſilbernen Denkmünze dyſtehenden Preis erhielt Hr. 
Genlin. Ehrenvelle Erwähnung wurde den Hirn, Bro 


lei sen. und Zofeph Houtke für ihre Fruches aan 
3 t e ute i un- 
und Blumen, und Hrn. Cauvain Delleuse Für 125 
155890 51 . zu Theil. 
ür die Lultur der Nelken. Zwei filder 
benkmünzen wurden ertheilt, die eine: . 55 
die andere Hrn. Desmazi dre. N 


Das zuerſt von der Tochter des arsten Finns; Eli⸗ 
ſabeth Ehriftina, auf dem Gute ihres Vaters e 
beobachtete „elecrriiche Leuchten mehrerer Blu. 
menarten‘ gehört zu den angenehmſten Entdeckungen 
der neuern Phyſik. Man bemerkt dieſe Blumenblitze zur 
Zeit der Befruchtung, kurz nach Sonnenuntergang, nach 
warmen, beitern Tügen, nie aber bei feuchter Luft; den 
färkten Blitz geben die in den melſten Gärten vor kor. 
menden Ringelblumen (Calendula officinalis), nach tens 
ſelben ader die indianiſche Kreſſe (Tropaeolum minus), 
die Feuerlilie (Lilium bulbiferum) und die Sammtroſe 
(Tageter patula). Alle dieſe Blumen baben eine ſtark mit 
Roth gefältigte gelbe Facbe, und es ſcheint hiernach, als 
Ei dag electriſche Leuchten alen erangefarbenen Blumen 
zukomme. 


Behandlung der Hyacinthem zum Treiben. 
Um die Hracinthen im Zimmer zu treiben, fült man im 
September die daz beſtimmten Töpfe mit fetter und kräf⸗ 
tiger Gartenerde vol und drückt den Mittelpunkt zur 
Lage der Zwiebel etwas nieder, ſtreut in dieſe Vertiefung 
weißen Sand und legt dann die Zwiebel bis zur Krone 
ein. So lange kein Froſt kommt, ſtellt man die Löpfe 
an einen ſchattigen Ort ins Freie, oder gräbt fie noch 
beſſer in Töpfe ein. Kommen Fröſte, fs bringt man die 
Töpfe in ein_temperirtes Zimmer oder in einen trockenen 
Keller, wo fie mäßig feucht durch Beziezen von unten, 
mittelſt eines unte zuſetzenden Tellers, gehalten werden. 
Fängt der Stengel an zu treiden, ſo müſſen fie ſparſamer 
begoſſen werden, und bat erfterer die Länge von 1 bis 1} 
Zoll erreicht, ſo bringt man fie in das Wohnzimmer an 
die Fenſter, wo ſie ſich, wenn ſie früher nicht am Licht ge⸗ 
landen haben, ſehr ſchnell entwickeln und Blumen treiben. 
Begießt man fie von oben, ſo muß es mit Vor ſicht geſche⸗ 
ben, damit keine Näſſe in den Blumenſtengel eindringt, 
wodurch ſonſt Zwiebel und Blumen leicht faulen. Je läng⸗ 
famer das Treiben geſchiebt, deſto ſchöner wird die Blume, 
jedoch bleiben bei manchen Zwiebeln zuweilen die Blumen 
im Schafte ſitzen, dem dadurch abgeholfen wird, wenn man 
ein Loth Salp ter in einem Maaß Waſſer auflöſt und die 
betreffenden Zwiebeln mäßig mit dieſer Auflöſung begießt, 
wodurch auch überhaupt ſchönere und größere Blumen er» 
zielt werden, weil die Wurzeln dadurch neue Nahrung be: 
kommen. Es iR auch aut, wenn man nie ganz kaltes oder 
Brunnenwaſſer zum Begießen anwendet, ſondern lieber 
Rezenwaſſer dazu ſammelt, und ſolches für dieſen gweck 
au einem temperirten Orte aufbewahrt. — Da ſich haufig 
Au sſchläge oder kleine Nebenzwiebeln an der Hauptzwiebel 
bilden, welche dieſer viele Kraft benehmen, ſo iſt es gut, 
fobald man ſolche Treiber bemerkt, daß man fie mit einein 
Federmeſſer von der Seite ablöſet, ohne der Hauptjwiebel 
Zu ſchaden. Werden dieſe Berhaltungsregeln gut beachtet, 
fo wird man fh im Winter einer ſchönen Blu menflor 18 
erfreuen haben. (Erf. 8.) 


